
Guy Ourisson (1926–2006)

Guy Ourisson wurde am 26. M�rz 1926
in Boulogne-Billancourt geboren und
verstarb am 3. November 2006 in
Straßburg. Nach dem Studium an der

Ecole Normale Sup'-
rieure und der Agr'-
gation in Physik
(1946–1950) erhielt
er zwei Doktortitel,
beide in der Ter-
penoidchemie, und
damit auf einem
Gebiet, das ihn im
Laufe seiner langen
Karriere nicht mehr
loslassen sollte. Den

ersten erhielt er 1952 an der Harvard
University bei L. F. Fieser f9r Untersu-
chungen zur Oxidation von D7-Stenolen
und die oxidative Spaltung terti�rer
Alkohole, den zweiten 1954 an der Sor-
bonne in Paris bei G. Dupont f9r Stu-
dien 9ber Umlagerungen und Stereo-
chemie in der Longifolenreihe. Im Jahr
1955, im Alter von nur 29 Jahren, wurde
er Professor an der Universit�t Straß-
burg, der er bis zum Ende seiner wis-
senschaftlichen Laufbahn treu bleiben
sollte. Auch nach seiner Emeritierung
im Jahr 1995 teilte er bis zu seinem Tod
enthusiastisch sein Wissen und seine
Erfahrung mit anderen.

Guy Ourisson nahm eine besondere
Stellung unter den Organikern ein.
Schon zu Beginn seiner Laufbahn hatte
er sich einem fach9bergreifenden
Ansatz verschrieben und forschte stets
im Grenzbereich zwischen Chemie,
Biologie und Geologie. Ausgehend von
der Naturstoffchemie (organische Syn-
these, Strukturaufkl�rung, Reaktions-
mechanismen[1]) entwickelte er neue
Ans�tze zur LCsung biologischer Pro-
bleme (Chemotaxonomie,[2] Biosynthe-
sewege,[3] Dermatochemie,[4] Neuroche-
mie, molekulare Evolution und pr�bio-
tische Chemie[5]) und verwandter geo-
logischer Prozesse (organische Geoche-
mie von Biomarkern[6]). Er war
9berzeugt, dass die LCsung vieler Pro-
bleme nur durch einen interdisziplin�-
ren Ansatz mCglich sei. Sein wissen-

schaftliches Werk ist umfangreich und
vielf�ltig; es umfasst mehr als 400 Pu-
blikationen, 25 Ebersichtsartikel und
etwa 20 Essays, darunter viele Perlen:
Cycloartenol als Sterinvorstufe in
Pflanzen, Triterpenoide der Hopanreihe
als molekulare Fossilien und Biomarker
einer vernachl�ssigten Klasse bakteriel-
ler Lipide, molekulare Evolution von
Biomembranen sowie pr�biotische
Chemie von Isoprenoiden. In den fast 50
Jahren seiner aktiven T�tigkeit betreute
er mehr als einhundert Doktoranden
und ungef�hr 180 Postdoktoranden;
seine ehemaligen Mitarbeiter, die aus
insgesamt etwa 40 Nationen kamen,
verbreiteten den Einfluss seiner Schule
schließlich 9ber die ganze Welt.

Seine wissenschaftlichen Leistungen
wurden vielfach geehrt und mit 25 Wis-
senschaftspreisen von Institutionen aus
Frankreich und anderen L�ndern ge-
w9rdigt. So war er unter anderem
Doktor honoris causa der ETH Z9rich,
Professor honoris causa des Shanghai
Institute of Organic Chemistry, Mitglied
der Acad'mie des Sciences (Frankreich)
und der Deutschen Akademie der Na-
turforscher Leopoldina.

Guy Ourisson war mit einer uner-
schCpflichen Energie ausgestattet. Die
Liste der Verantwortlichkeiten, die er
9bernahm, ist zu lang, um hier voll-
st�ndig wiedergegeben zu werden. 1959
gr9ndete er die Groupe dJEtudes de
Chimie Organique (GECO) in Anleh-
nung an die Gordon Conferences. Auch
richtete er die Fondation Nationale
Alfred Kastler ein, um die Aufnahme
ausl�ndischer Wissenschaftler in Frank-
reich zu verbessern, und wurde ihr Pr�-
sident. Zudem war er regionaler Her-
ausgeber der Tetrahedron Letters und
befasste sich in dieser Eigenschaft mit
mehr als 10000 Manuskripten. Von 1955
bis zu seinem Tod war er als Berater f9r
viele franzCsische und ausl�ndische
Unternehmen t�tig. 1971 war er einer
der Mitgr9nder der Universit' Louis
Pasteur in Straßburg und zugleich ihr
erster Pr�sident. Von 1981 bis 1982 war
er Directeur G'n'ral des Enseigne-
ments Sup'rieurs im Bildungsministeri-
um, und von 1985 bis 1989 war er Sir
Derek Bartons Nachfolger als Direktor

des Institut de Chimie des Substances
Naturelles (CNRS, Gif-sur-Yvette).
Schließlich wurde er zum Vizepr�si-
denten (1998–1999) und Pr�sidenten
(2000–2001) der franzCsischen Akade-
mie der Wissenschaften gew�hlt.

N9tzlich f9r andere zu sein, war das
Leitmotiv seines ganzen Lebens. Auf
diese Weise verdiente er sich den Re-
spekt, die Bewunderung und die
Freundschaft all derer, die ihn kannten.

Michel Rohmer
Universit	 Louis Pasteur, Straßburg
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